Damiger Dampfboot 


115. 
Mittwoch, den 20. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie a ä 
W uswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


uartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Lemberg, Dienſtag 19. Mai. 
30 = „Gazeta Narodowa“ iſt der Aufſtand auch 
woſelbſt and jenſeits des Dniepr ansgebrochen, 
— Ben zum: ſtehe. Die Führer der Inſur⸗ 
zei, — hießen Dunin, Krajewski, Lo⸗ 
Paris, Di 
Der, darts, Dienſtag 19. Mai. 
— ſchreibt, daß der preußiſche Geſandte 
im Namen de u den Miniſter Drouyn de LHuys 
ein Schreiben Jen niſterpräſidenten Hrn. v. Bismarck 
veröffentlicht gerichtet habe, worin er den im „Czas“ 
preußiſche 1 aus Inowraclaw datirten Brief des 
— n kommandirenden Generals in Betreff der 
b gungen der ruſſiſchen Truppen an der Grenze 
eine reine Erfindung erklärt. Dem preußiſchen 
eſandten ſei es unbekannt, ob der in der „Poſener 
Zeitung“ veröffentlichte Befehl des Oberpräſidenten 
der Provinz Poſen gleichfalls auf Erfindung beruhe. 
Jedoch hebt das Schreiben die Unwahrſcheinlichkeit 
deſſelben hervor und fügt hinzu, dieſe Nachrichten 
ſeten ein neuer Beweis für die Beharrlichkeit, womit 
man die preußiſche Regierung verläumde. 
TE London, Dienftag, 19. Mai. 
3 * Poſt hat Nachrichten aus Shanghai 
ann M. gebracht. Peking iſt ruhig; die In⸗ 
Bin: ah — — — a —— Tien⸗tſin vertrie⸗ 
f * nd Verſtärk i 
algen und Japan ales Be ungen geſchickt. In 


Der große Couflikt. 


— 


fon Nahen et der Wetzſtein des Gedankens! Das 
RER 15 Rede und Gegenrede entwickelt 
dur Klarheit anke aus dem Unbeſtimmten und Dunkeln 
famfeit und Schärfe, um zur prakliſchen Wirk⸗ 
* e — reſpectirt zu werden. 

Wer utwickelung liegt der unendliche 
äh a de nen und Disputationen; fie ift 
deihen des rzug der Parlamente und für das Ge⸗ 
Auf politiſchen Lebens unbedingt nothwendig. 
Politik beſonders iſt Klar⸗ 

Ausprägung des Gedankens er⸗ 
hier Ihe unmittelbare Anwendung 
W ‚sen findet und in dieſem dan 
nur ſchöpferiſch wirken und den harten Werdet 
fees San er — nicht in 
. eln, ſteckt, ſondern 
greifen ſchon Mannesſtärte und Tunnels er⸗ 


Zur Erreichung dieſes ieles iſt die ©; 
das beſte Mittel, die, je en, — —.—.— 
in der Regel um ſo mehr die Kraf A 


4 t eines l f 
Feuers bewährt äuternden 

hrt und an wahrem Nutzen gewinnt, in⸗ 
Parteien ur Er⸗ 


t führt und fie 


ragt 


fallende Ausnahme von dieſer Regel anzunehmen. Denn 

fin ben haben, 
eit 

vi b 1 

feen Geſchic geführt worden ſind, doch keine Ver⸗ 

borgehen ſondern nur einen unheilbaren Bruch her⸗ 

it e cacht. Der Conflikt in unſerer inneren Politik 
groß, daß er nicht größer werden kann. 


Worin liegt die Urſache dieſer merkwürdigen Er⸗ 
ſcheinung? 

Alle diejenigen, welche, indem ſie mit einander 
diskutiren, nicht leeres Stroh dreſchen, ſondern ein 
nutzbringendes Reſultat erzielen wollen, müſſen in irgend 
Etwas einig ſein und daſſelbe als eine Wahrheit 
gemeinſam anerkennen. Denn ſo allein nur haben 
ſie einen Ausgangspunkt, der ihnen ſpäter in dem 
härteſten Widerſtreit ſtets als ein feſtes Band dient, 
und die Wurzel und treibende Kraft für die Errei⸗ 
chung eines gemeinſamen Zieles unter aller Umſtän⸗ 
den bleibt. 

Die Majorität des Abgeordnetenhauſes und die 
Miniſter hatten nicht ein Pünktchen gemeinſamen Bo⸗ 
dens für ihre Diskuſſionen. Beide Parteien wurden 
ſich mit der Zeit in Rede und Gegenrede ganz unver⸗ 
ländlich, und die Behauptung, daß die eine ſich einer 
Sprache beſteißigte, welche der anderen als böhmiſche 
Dörfer erſchien, konnte nicht beſtritten werden. 

Es iſt deßhalb der berühmte Vorfall zwiſchen 
dem Vicepräſidenten des Hauſes, Hrn. Bockum⸗Dolffs, 
und dem Hrn. Kriegsminiſter kein blinder Zufall, 
der aus einer übermüthigen Laune entſprungen iſt, 
ſondern er hat ſeine tiefe Begründung und war im 
Laufe der Zeit unabweisbar. 

Gewiſſe Patrioten ſind durch dieſen großen, aller 
gewöhnlichen menſchlichen Berechnung nach unlösbaren 
Confliet ſehr erſchreckt worden; denn ſie fürchten, 
daß durch denſelben der Keim zur inneren Revolution 
gelegt worden ſei. 

Dieſe Furcht iſt eine unnöthige. Die Majorität 
des Abgeordnetenhauſes haßt aus ſehr begreiflichen 
Gründen nichts mehr, als die Revolution. Sie will 
nur durch ſtrenge Geſetzlichkeit ſich den Weg bahnen. 
Gleichfalls werden ſich auch andere Leute hüten, ſich 
des gefährlichſten Werkzeugs für die Erreichung ihrer 
Zwecke zu bedienen. b e e 

Wäre dies aber auch nicht der Fall: die Situa⸗ 
tion der europäiſchen Politik würde den bei uns im 
Innern ausgebrochenen großen Conflict zu einer ver 
ſchwindenden Größe machen. 

Haus der Abgeordneten. 

45. Sitzung, am 18. Mai. 5 
Präſident Grabow eröffnet um 9 Uhr Vormittags 
die Sitzung. — Am Miniſtertiſch: Niemand. — Die 
Tribünen Kind ſchon vor Eröffnung der Sitzung überfüllt, 
ebenſo die Logen; in der Hofloge: der Hausminiſter 
ne Die Plätze des Hauſes find ſehr zahlreich 

eſeßt. 

ach einer ſehr lebhaften Privatunterhaltung der 
Mitglieder theilt der Präſident die eingegangenen Ur⸗ 
laubsgeſuche mit. Dann theilt der Präfident mit, daß 
der Abg. Kreisrichter Rahn (Wahlkreis Glatz) geſtern 
Nachmittags geſtorben ſei. (Wie wir erfahren, hat der⸗ 
ſelbe ſich wegen ehelicher Zwiſtigkeiten in ſeiner Wohnung 
erhängt.) — Vom Präſidium des Herrenhauſes iſt die 
Nachricht von den Beſchlüſſen der letzten beiden Sitzun⸗ 
gen und der Annahme der reſp. Geſezentwürfe eingegan⸗ 
gen. — Der Abg. p. Niegolewskt hat ſich in einem 
Schreiben an das Präſidium beſchwert, daß ſeitens des 
Sberſtaatsanwalts Adelung feine Verhaftung in ſeinem 
Haufe angeordnet und dieſelbe auch verfucht ſei. Er 
beantrage dies Schreiben behufs Unterfuchung der Juſtſz⸗ 
temmiſſton zu überweiſen. Auf Antrag des Freiherrn 
v. Hoverbeck wird das Schreiben von dem Präfidenten 
verleſen. Der Präſident unterſtützt den Antrag. Das 
Haus tritt demſelben bei und überreicht das Schreiben 
der Juſtizkommiſſion zur Vorberathung und Berichter⸗ 
ſtattung. Dann theilt der Präſident mit, daß er von 
dem Beſchluſſe des Hauſes vom 15. d. M. dem königl, 
Staatsminiſterium Kenntniß gegeben habe und theilt 
dann das bereits geſtern von uns abgedruckte Schreiben 
des Staatsminiſterlumd mit. 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr Hnpehonitnett” 0 


In ſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen E Fort. 

In Breslau: Louis Stangen. 

Im Hamburg-Atoria, 8 


tantt. a mt. Hönfenftein ne 


Abg. Frhr. v. Hoverbeck ſtellt nach Mittheilung des 
Schreibens den Antrag: Das Haus wolle erklären, daß 
es durch dies Schreiben keine Veranlaſſung habe, ſeiner 
am 15. d. M. gefaßten Reſolution irgend Etwas hinzu⸗ 
zufügen. Der Präfident ſtellt den Antrag zur Unterſtüz⸗ 
zung und es erhebt ſich das ganze Haus, mit Ausnahme 
der Konſervativen und eines Theiles der Katholiken. — 
Dann wird auf Antrag des Präſidenten ſofort in die 
Debatte über dieſen Antrag eingetteten. a 

Der erſte Redner iſt der Abg. Wachsmuth, welcher 
ſich mit kurzen Worten für den Antrag erklärt, weil das 
Haus auf ſeinem Rechte beharren müſſe. Dann wird 
von den Abgg. Behrend und Heidenreich auf Schluß der 
Diskuſſion angetragen. Der Schluß wird angenommen; 
ebenſo der Antrag Hoverbeck. r 

Der Präſident erklärt, daß das Haus ſich wohl 
nicht in der Lage befinden werde, heut in der Berathun 
der Tagesordnung fortzufahren und deshalb der Schlu 
der heutigen Sitzung erfolgen dürfte. 8 

Abg. v. Forckenbeck ſtellt den Antrag: Das Haus der 
Abgeordneten wolle erklären: 1) Die Verhandlungen über 
den Geſetzentwurf der Regierung über die Abänderung 
und Ergänzung mehrerer Beſtimmungen des Gefepes 
vom 3. September 1814, über die Verpflichtun 
zum Ktiegsdienſte, ſo lange nicht fortzuſetzen, bis da 
Staatminiſtetium feinem verfaſſungsmäßigen Pflichten 
nachgekommen und der an daſſelde getichteten Aufforde⸗ 
rung gemäß ſich zur Theilnahme an der Berathung im 
Hauſe einfinde; 2) auf die mächſte Tagesordnung zu 
ſetzen den Bericht der Kommiſſton über die an den Kön 
zu erlaſſende Adreſſe. — Der Antrag wird ſehr zahlrei 
unterſtützt und fodann eine on über denſelben 
eröffnet. Der erſte Redner iſt der 
8 5 ae Bpun. 1% bi, 8 8 

reitag noch Bedenken obgewaltet hätten, ſo würden dieſe 
Unbedſugt nach Hr 11 des Bel en Schreibens d 
Staatsminiſtertums geſchwunden ſe ebe 5 
dies durch den dritten Punkt des Schreibens geſchehe 
Die Frage, welche dag Ministerium auftekfe, ſel eine - 
Doctrinfrage: man ſolle über etwas entſchelden, was nir⸗ 
gend anders vorgekommen ſei, als in dem Mißverſtänd⸗ 
niß der kgl. Staatsregierung. Die Staatsregierung habe 
das Wort „Correlat“ gebraucht; ein Correlgt bringe das 
Recht des Einen ſtets in Verbindung mit der Pflicht des 
Andern. Dem Rechte des Hauſes, die Anweſenheit 10 
Miniſter zu verlangen, entſpreche als Correlat die Pflt 
der Miniſter, zu eläcmen: dem Recht der Miniſter, zu 
jeder Zeit gehört zu werden, die Pflicht des Hauſes, die 
Miniſter zu jeder Zeit zu hören. Außerhalb“ dieſer Zw 
ſammenſtellung ſei der Ausdruck „Correlat“ nicht are 
wendbar. Die Auffaſſung der Miniſter, wie ſie in dem 
heutigen Schreiben ausgeſprochen, widerſpreche dieſem 
Sinne und verlange für das Miniſtertum ein doppeltes 
Privileglum. Die Mitglleder des Hauſes, jo auch die 
Minifter ſeien an der Reihenfolge der Redner e e 
der Präſident des Hauſes jedoch nicht. In dieſer Bezie⸗ 
ung ſei er mit dem Antragfteller und der Linken einver⸗ 
—— im Uebrigen aber gehen ſeine Anſichten mit dere 
ſelben auseinander. Das Erſcheinen der Miniſter könne 
das Haus nicht als eine conditio sine qua non anfehen. 
Das Haus ftehe in dieſer Beziehung zu dem Miniſterlum 
nicht in einem gleichen Verhältniß, wie das Richterkolle⸗ 
gium zu der Skaatsanwaltſchaft, ſo daß man in der Ab 
weſenheit der letzteren nicht ver andeln könne. Wenn 
das Haus die Anweſenheit der Miniſter für wünſchenswerth 
halte, das Miniſterium aber 55 erſcheinen wolle, fo 
müffe man im Intereſſe des Landes von dem Vertagen 
Abſtand nehmen, und die Aufgabe, welche dem Haufe 
obllege, ſo lange erfüllen, bis eine Vertagung, Schließung 
oder Auflöſung des Hauſes dies unmöglich mache. Die 
Miniſter machten ihr Erſcheinen nur von unmöglichen 
Bedingungen abhängig, und beſtätigen dadurch, daß ſie 
überhaupt nicht erſcheinen wollen. Er ſpreche für ſeine 
Perſon und nicht Namens feiner Partei. Eine Kammer. 
welche nicht regelmäßig fortarbeite, gehe nothwendiger 
Weise zu Grunde, denn „Müßiggang if aller Laſter An⸗ 
fang!“ Er verweiſe auf die Erfahrungen aus der ir 
Zeit des Jahres 1848; viele der Herren, welche ihm 
egenüberſttzen, würden heute jedenfalls nicht mehr der 
Auſicht ſein, daß ihre damaligen Schritte im Intereſſe 
des Landes geweſen ſeien. Eine Adreßdebatte ſei nicht 
der geeignete Weg, denn es gebe keinen Menſchen, er 
ſtehe hoch oder tief, der nicht ſchon wüßte, was ihm durch 
die beſte Adreſſe gejagt werden könne. Was da gejagt 


werden ſolle, ſei ſchon zum Ueberfluß und bis zum Ekel 
eſagt worden. Dem Miniſterium ſtänden nur die drei 
aßregeln jetzt zu Gebote: Vertagung, Schließung, 
Auflöſung; man ſolle es darin wählen laſſen, nicht aber 
durch einen Beſchluß, wie der vorliegende, demſelben das 
Spiel erleichtern, damit es ſagen könne: Dieſe Männer 
haben ſich der Arbeit für das Land, wie wir uns der 
jenigen für das Haus entzogen. Das Haus ſei heute 
noch das, was es am Freitag geweſen ſei, einer der drei 
verfaſſungsmäßigen Faktoren, und er könne noch nicht er⸗ 
kennen, wo die Verpflichtung und die Berechtigung liege, 
dieſen heilſamen Boden durch einen ſolchen Beſchluß zu 
verlaſſen. Er ſchließt mit den Worten: qui ignorat, 
ignorabitur. 

Abg. Dr. Virchow ſtellt den Antrag, zu dem 1ften 
Theile des Antrags Forckenbeck hinzuzufügen „insbeſondere 
der Kriegsminiſter“ 

Abg. Dr. Gneiſt. Es handle ſich um die Frage: Iſt 
die Anweſenheit der Miniſter für die Fortverhandlung 
weſentlich oder nicht? Er halte dieſelbe für abſolut noth⸗ 
wendig. Nachdem einmal die Reſolution vom Freitag ge⸗ 
faßt ſei, ſei es nicht möglich, ohne die Anweſenheit der 
Miniſter in die Spezialdebatte über das Mllitärgeſetz 
einzutreten. Es jet auch nicht würdig für die Stellung 
des Hauſes, von dem einmal betretenen Wege des Hauſes 
zurück zu weichen. Eine perſönliche Weigerung der Mi ⸗ 
niſter, in den Sitzungen zu erſcheinen, ſei grundſäßzlich 
eine Ignorirung der Stellung des Hauſes zu dem Mini⸗ 
ſterium; ſolche Verweigerung ſei die abſoluteſte Negative 
und das Tiefverletzendſte für die Intereſſen des Hauſes. 
Deshalb ſpreche er ſich ſowohl für den erſten Theil des 
Forckenbeck' ſchen Antrages, wie auch für die Adreß⸗ 
debatte aus. 

Abg. Dr. Lette theilt Simſons Anſicht. Das heu⸗ 
tige Antwortſchreiben des Miniſteriums werde der Adreß- 
Toa einen größeren Anhang ſichern, allein der zweite 

heil des Forckenbeck ſchen Antrags ſei eine Beeinträchti⸗ 
gung der Adreß⸗Commiſſion. Er beantrage deshalb, den 
zweiten Punkt des Antrages von der Tagesordnung ab» 
zuſetzen, den erſten aber wegen feiner unendlichen Trag⸗ 
weite, und weil er alle zwiſchen dem Miniſterium und 
der Volksvertretung beſtehende Brücken abbreche, zu ver⸗ 
tagen. Das Haus habe ſeine Pflicht und Schuldigkeit 
zu thun und dem Lande zu ſagen, was es und was die 
Regierung wolle. < 

Abg. Dr. Simſon ftellt den Antrag: das Haus 
wolle beschließen: unbeirrt durch die Erklärung der Staats⸗ 
regierung in der Berathung des Militärgeſetzentwurfs vor» 
ugehen und die Geſchäfte des Hauſes im Intereſſe desLandes 
han. (Der Antrag wird von den Katholiken und 
der Fraction Binde unterſtützt.) 

Es ſprechen noch die Abgg. v. Bunſen gegen, v. Gott⸗ 
berg für den Simſon'ſchen Antrag. Die Abgg. Löwe, 
Krüger (Luckenwalde) und Waldeck ſtellen folgenden An⸗ 
trag: An Stelle des Punktes 1 des Forckenbeck'ſchen An- 
trages zu ſetzen: „Die Berathung der Militärnovelle iſt 
bis auf Weiteres von der Tagesordnung abzuſetzen.“ Der 
Antrag findet genügende Unterftügung. Bei der Abſtim⸗ 
mung wird der Simſon'ſche Antrag abgelehnt, der Löwe⸗ 
Krüger⸗Waldeck'ſche Antrag angenommen. Schluß der 
Sitzung 114 Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Rundſch a u. 


Berlin, 19. Mai. 


— Se. Majeſtät der König iſt von feinem geftrigen 
Unwohlſein heut ziemlich wieder hergeſtellt, fuhr jedoch 
nicht zur Beſichtizung der 1. Garde⸗Cavallerie-Brigade 
nach Potsdam, nahm aber Mittags die gewöhnlichen 


Vorträge und militairiſchen Meldungen entgegen und 


empfing auch die Beſuche hoher Herrſchaften. 

— Se. Königliche Hoheit der Prinz Adalbert von 
Preußen iſt nach Homburg abgereiſt. 

— Wie Privatbriefe aus Warſchau melden, erklärt 
eine Verordnung der revolutionären National-Regierung 
vom 10. Mai den gegenwärtigen Stand der Aktiva und 
Paſſiva des Staatsvermögens für unantaſtbar, und ver⸗ 
bietet allen Privatperſonen und Beamten die Betheili⸗ 

ung an Finanzoperationen und öffenttichen Arbeiten. — 

ieſelbe Verordnung erklärt die betreffenden Akte der ruſ⸗ 
ſiſchen Regierung im Voraus für nichtig und warnt die 
auswärtigen Kapitaliſten. Eine andere Verfügung der 
Nationalregierung unterſagt dem Pariſer Banquier Alexan⸗ 
der Laski, das Präſidium der Warſchauer Bank zu über- 
nehmen. Der landwirthſchaftliche Kredit » Verein hat 
beſchloſſen, ſeine Genehmigung zu der von der Regierung 
beabſichtigten Anleihe von 1 Million Rubel zu verfagen. 

— Der Adreßausſchuß hat feine Berathungen beendigt; 
der Entwurf wurde mit allen Stimmen gegen die des 
Grafen Schwerin, Rohden, Diederichs, Senff, Roepell 
angenommen. v. Unruh iſt zum Referenten ernannt. 
Es findet mündliche Berichterſtattung ſtatt. Die Plenar⸗ 
ſizung iſt auf übermorgen angeſetzt. Die Staats⸗ 
Regierung wurde geſtern und heute von den Sipungen 
des Ausſchuſſes benachrichtigt, hat aber nicht geantwortet. 
— Folgender Zuſatz zu Alinea 3 des Virch ow'ſchen 
Adreßentwurfs iſt angenommen: „Endlich haben fie 
(die Minifter) fi unter nichtigem Vorwande den Vers 
bandlungen im Haufe entzogen, und entgegen der klarſten 
Beſtimmung der Verfaſſung, welche beiden Häuſern das 
Recht zuſpricht, die Gegenwart der Miniſter zu ver⸗ 
langen, ihr Erſcheinen im Haufe von Bedingungen ab» 
hängig gemacht, welche nur darauf berechnet ſind 
einen neuen Streitpunkt über unſer Verfaſſungsrecht 
aufzuſtellen “ 

— Die officibſe „Norddeut. Allg. Ztg.“ ſagt in ihrem 
heutigen Leitartikel: Vielleicht wird die Antwort des 
Königs auf die Adreſſe des Abgeordnetenhauſes dieſem 
ernſtiſch anempfehlen ſeine Arbeiten wieder aufzunehmen, 
zunächſt aber der Regierung die verweigerte Auskunft 
über die erbetene Erklärung zu geben, da die Frage nicht 
nur die Situation des Augenblicks, nicht nur den gegen⸗ 
wärtigen Träger der Krone betreffe, ſondern auch die 
Zukunft und den Erben dieſer Krone, den Thronfolger. 


— Die „Kreuzzeitung“ ſagt: Wir ſagten früher, mit 
der Berathung der Adreſſe müſſe die Frage der Schließung 
des Landtags in den Vordergrund treten. Bei der in» 
zwiſchen eingetretenen Entwickelung der Dinge kann es 
zweifelhaft ſein, ob die Regierung nicht wohl thut, der 
jetzigen Situation zur Aufklärung des Landes noch einen 
kurzen Verlauf zu laſſen. 

Wien, 15. Mai. Es war vorauszuſehen, daß 

das Conferenzprojekt bald wieder aufgegeben werden 
würde, da daſſelbe unter den der maligen Umſtänden 
nicht lebensfähig war. Es müſſen noch ganz andere 
Ereigniſſe vorausgehen, ehe daſſelbe von den Mächten 
acceptirt wird. Aus Paris wird gemeldet, daß die ver- 
traulichen Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und 
Oeſterreich wieder aufgenommen worden ſeien. Die 
Wahrheit iſt, daß dieſelben noch garnicht unterbrochen 
waren, bis jetzt aber ein definitives Reſultat nicht erge⸗ 
ben haben. Die neuerdings zwiſchen Frankreich und 
Italien ſtattfindenden und mit einer gewiſſen Oſtenta⸗ 
tion in den Vordergrund tretenden Verhandlungen ſol⸗ 
len wahrſcheinlich eine Preſſion auf Oeſterreich ausüben, 
was aber kaum erreicht werden wird. Man will hier 
in keine bindenden Engagements eingehen, ſo lange nicht 
von den Weſtmächten für alle Fälle die Integrität des 
Kaiſerſtaates, die Garantie des Beſitzes Venetiens ſowohl 
als auch Galiziens zugeſtanden iſt. — England ſoll ſich 
bereit erklärt haben, Vorſchläge für die Polen zu erthei⸗ 
lenden Conceſſionen zur Uebermittelung nach Peters⸗ 
burg zu formuliren. In Paris hofft man, daß Oeſter⸗ 
reich denſelben beitreten wird, was jedoch nur dann ge⸗ 
ſchehen würde, wenn England fein urſprüngliches Pro- 
gramm, die Wiederherſtellung der Zuſtände vom Jahre 
1815 betreffend, modificirt, denn das iſt jedenfalls gewiß, 
daß man in Wien nicht geneigt iſt, die Forderung, die 
Errichtung einer nationalen polniſchen Armee betreffend, 
zu unterſtützen. Ueberhaupt darf man, wenn es ſich um 
den Standpunkt Oeſterreichs in der polniſchen Frage 
handelt, niemals vergeſſen, daß es in dem einen Punkte 
mit Rußland übereinſtimmt, daß es die Verfaſſung als 
durch die Revolution vom Jahre 1831 verwirkt betrach⸗ 
tet. Von dem wiener Cabinette iſt übrigens nichts An- 
deres zu erwarten, nachdem noch vor nicht langer Zeit 
im Reichsrathe erklärt worden iſt, daß Ungarn durch die 
Revolution vom Jahre 1848/49 feine Verfaſſung ver⸗ 
wirkt habe. 
Kopenhagen, 16. Mai. Nachdem bereits am 
Mittwoch Abend eine große Verſammlung der Studenten 
im neuen Vereinsgebäude zu Gunſten der Polen ſtatt- 
gefunden, in welcher eine Adreſſe an das polniſche Volk 
einſtimmig angenommen und Geldſammlungen für das- 
ſelbe veranſtaltet wurden, veröffentlicht „Fädrelandet“ 
heute eine Aufforderung an das däniſche Volk, worin 
Sympathie für die Sache Polens ausgedrückt und zu 
ferneren Geldbeiträgen für die Polen aufgefordert wird. 
In der erwähnten Studentenverſammlung war der 
Oberſt Lapinski mit drei ſeiner Waffengefährten zug gen 
und hielt eine Rede in deutſcher Sprache 

London, 15. Mai. Wie es heißt, hat die Regie⸗ 
rung fi entſchloſſen, das Ausſtellungsgebäude für natio⸗ 
nale Zwecke, namentlich zur Hebung künſtleriſcher und 
wiſſenſchaftlicher Ausbildung, anzukaufen. Das Grund- 
ſtück ſoll der Schatzkanzler von den Ausſtellungscommiſ⸗ 
ſarien des Jahres 1851 für weniger als die Hälfte des 
Preiſes, welchen es jetzt bei einer öffentlichen Verſteige⸗ 
rung erreichen würde, erworben haben. Die in dem 
Geiſte des Prinzen Albert entſtandene Idee, die dort ger 
legenen öffentlichen Kunſtſchulen, Galerien und Muſeen 
mit Gärten, Terraſſen und künſtleriſch ausgeſtatteten Ar⸗ 
kaden zu ſchmücken, wird ſo in Folge der jetzigen Ver⸗ 
handlungen zwiſchen der Regierung und den Commiſſa - 
rien von 1851 ins Leben gerufen werden. 

— „Daily News“ ſchreibt heute über die preußiſchen 
Zuſtände: Das preußiſche Abgeordnetenhaus glaubt 
Alles gethan zu haben, was in einem liberalen Sinne 
zu thun möglich war. Der wirkliche Streit aber beſteht 
nicht zwiſchen Regierung und Kammer. Das ganze Land 
ſieht, daß der Zwiſt ein unverſöhnlicher iſt und daß 
weder die Regierung noch das Parlament ihm, ohne 
Einſchreiten der Nation, ein Ende machen kann. Wie 
dieſes Einſchreiten, vor ſich gehen oder ſich bekunden ſoll, 
liegt noch nicht klar zu Tage, aber von feiner Noth⸗ 
wendigkeit iſt Jedermann überzeugt. Die Wahrheit iſt, 
nicht die Regierung mehr iſt es, ſondern die conſtituti⸗ 
onelle Partei und die höhere Schichte der Mittelclaſſen 
ſind es, die, jetzt zum zweiten Mal ſeit 15 Jahren, ihre 
Probe zu beſtehen haben. Der demokratiſche Theil des 
Volkes wirft ihnen vor, daß ſie alle von der Revolution 
von 1848 gebotenen Gelegenheiten unbenutzt gelaſſen 
baben. Durch ſie ging damals Deutſchland verloren. 
Jetzt, heißt es, ſind ſie wieder auf dem beſten Wege in 
gleicher Weiſe Preußen zu Grunde zu richten. Die 
gothaer Partei unternahm es, Deutſchland zu einigen, 
aber um Deutſchland durch den Anſchluß an Preußen zu 
einigen, hätte ſie vorerſt Preußen auf conſtitutioneller 
Bahn halten ſollen. Dies iſt ihr nicht gelungen; und 
es iſt offenbar, daß in Folge davon das übrige Deutſch⸗ 
land ſich von ihr abgewandt hat. Während die Ge- 
mäßigten und Conſtitutionellen die Schuld an dem 
unheilbaren Rückſchritt Preußens auf die Miniſter 
wälzen, wird leider den Gemäßigten und Conſtitutionellen 
von den vorgeſchrittenern Parteien ihr gänzlicher Mangel 
an Geſchick und Muth vorgerückt. Es war der Unwille 
dieſer gründlich liberalen und patriotiſchen Partei, der 
ſich im ganzen Lande vernehmen ließ, als die Kammer 
und ihr Präfident Herrn v. Bismarck's Auftreten unge⸗ 
ahndet ließen. Und ob der Muth, welchen Hr. v. Bockum⸗ 
Dolffs gegen Hrn. v. Roon bewieſen hat, den Ruf der 
Kammer wieder herſtellen wird, muß ſich zeigen. Gerne 
würden wir hören, daß die Kammer ſich in der öffent- 
lichen Meinung rehabilitirt hat und daß alle liberalen 
Schattirungen gegen die Reaction einig Front machen. 
Man darf ſich jedoch nicht verhehlen, daß in Folge der 
Reaction von oben die ultra⸗demokratiſche Geſinnung im 
Volke täglich reißende Fortſchritte macht. Wenn die 


Regierung hören und ſehen wollte, würde ſie erkennen, 
daß die Conſtitutionellen die einzigen wahren Conſer⸗ 
vativen find, aber dieſe Wahrheit dürfte erſt erkannt wer“ 
den, wenn es zu fpät iſt. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 20. Mai. 


Geſtern Abend iſt der W. Geh. Rath u. Ober-Präſident 
Excell. Dr. Eichmann von Königsberg hier eingetroffen. 

— Heute hatten zwei Reiſende, wie es heißt der Ser 
eretär der engliſchen Geſandtſchaft in Berlin nebſt ſeiner 
Gattin, die Baſtion St. Eliſabeth beſtiegen, um von 
dort die Thürme einiger Kirchen, das hohe Thor u. ſ. w. 
abzuzeichnen. Ein Patrouilleur fand das Ehepaar beim 
Skizziren der maleriſchen Anſichten unſerer Stadt und 
mußte daſſelbe zur egitimation ihm nach der Haupt- 
wache folgen, weil das Betreten der Feſtungswälle ohne 
Erlaubnißkarte bekanntlich verboten iſt. 

— Die Guſtav⸗Adolph⸗Vereine im Kreiſe Neuſtadt, 
welche ſich an den Hauptverein in Königsberg angeſchloſſen 
haben, werden am 3. Pfingſtfeiertage in der Kirche zu 
Rahmel die Jahresfeier begehen. Herr Prediger 
Dr. Voigdt aus Königsberg wird die Anſprache halten. 

Graudenz, 18. Mai. Heute wurde Seitens der 
Staatsanwaltſchaft eine Unterſuchung von 7 Fäſſern 


Zucker, die beim Spediteur Lewinſohn hierſelbſt la⸗ 


gerten, vorgenommen, weil die Vermuthung vorlag, daß 
in den Fäſſern Pulver und Waffen verpackt ſeien. 

war für verdächtig gehalten worden, daß die Fäſſer, die 
von der pommerſchen Provinzial-Zuderfiederei von einem 
Poſener Kaufmann zur Verſendung nach Polen gekauft 
waren, in deſſen Auftrag zuerſt nach Poſen gingen, von 
dort aber über unſern Ort nach Lautenburg dirigirt 
wurden. Die Unterſuchung hat indeß kein Refultat ger 
habt. Es fand ſich nur Zucker in den Fäſſern. 

Thorn, 17. Mai. Zur Beſtreitung der Koſten für 
die Arrangements zum Schauturnfeſt, welches am 7. Juni 
ſtatthaben ſoll, hat die Stadtverordnetenverſammlung 
50 Thlr. dem Feſt⸗Comité, falls daſſelbe ein Deficit 
haben ſollte, zur Dispoſition geſtellt. Zur Theilnahme 
am Feſte ſind Einladungen an die Turnvereine im 
Bromberger, Inowraclawer, Culmer, Graudenzer, 
Strasburger und Thorner Kreiſe ergangen. Die Ar⸗ 
rangements, übrigens dem ernſten Zwecke der Turnkunſt 
entſprechend, laſſen ein heiteres Feſt erwarten. — Der 
Stand der Saatfelder, ſowohl dieſſeits, wie jenſeits der 
Grenze, falls nicht gar zu ungünſtige Zuſtände noch 
verderblich einwirken ſollten, ſtellt, wenn auch keine ſo 
gute Ernte, wie in den beiden Vorjahren, jo doch im⸗ 
merhin eine Durchſchnittsernte in Ausſicht. Der Rübſen 
ſteht fait durchweg gut; freilich iſt viel ausgefroren. 
Der Weizen verſpricht einen beſſeren Ertrag als der 
Roggen. 

Br Amberg 19. Mai. Nachdem nun die Anmel- 
dungen ſämmtlicher Städte, die ſich durch Abgeordnete 
der Liedertafeln und Geſangvereine bei unſerem zu 
Pfingften dier ftattfindenden Sängerfeft betheiligen, ein⸗ 
gelaufen find, werden die auf freies Quartier Anspruch 
machenden Sänger durch den dazu beauftragten Aus⸗ 
ſchuß des Feſteomité's bei denjenigen unſerer Mitbürger 
die ſich fo bereitwillig zur Aufnahme der Sänger erbo⸗ 
ten haben, für die Dauer des Feſtes placirt. Es ſind 
Sänger angemeldet: aus Thorn (zwei Vereine) 43, aus 
Schwetz 21, aus Inowraclaw 20, aus Culm 18, aus 
Warſchau 16, aus Rheden (zwei Vereine) 13, aus Conitz 
13, aus Schneidemühl 12, aus Chodzieſen 10, aus 
Deutſch⸗Crone 10, aus Danzig 9, aus Dirſchau 8, aus 
Flatow 6, aus Wongrowitz 5, aus Briefen 4, aus 
Schlochau 4, aus Gollub 2 und aus Exin 2. Auch 
von dem deutſchen Geſangverein „Cäcilia“ in Lyon iſt 
ein Sänger angemeldet, ſo daß alſo unſer Feſt bis in 
die weiteſten Kreiſe, wo deutſcher Geſang gekannt und 
geliebt iſt, Beachtung findet. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Warſchau, 13. Mai. Der gefürchtete Tag iſt ſtill 
und ruhig vorübergegangen, und alle Prophezeihungen 
von Aufſtänden, Bombardements, Plünderungen u. |. w. 
ſind zu Schanden geworden. Auch von der Erſcheinung 
eines kaiſerl. Manifeſtes am heutigen Tage fabelte man, 
aber der „Dziennik“ — ſchweigt. Anſtatt deſſen hat das 
polniſche Gentralcomite heute einen Aufruf an die Na⸗ 
tion und an die Nationalarmee erlaſſen, der wörtlich, 
wie folgt, lautet: 

Die Nationalregierung an das polniſche Volk. 

Landsleute! Der vom Czar zur Niederlegung der 
Waffen beſtimmte Termin iſt geſtern abgelaufen. Kein 
Pole hat die Waffen geſtreckt, keiner ſich unter rufſiſchen 
Schutz geſtellt. Der am 22. Januar begonnene Kampf 
dat keinen Augenblick aufgehört. Die Amneſtie verhallte 
wie ein leerer verrätheriſcher Schall, und die Nation hat 
mit gleicher Verachtung ſowohl die Gnade als die Dro- 
hungen des Czaren von ſich gestoßen. — Wir wollen 
keine Gnade, denn wir kämpfen für unſere verletzten 
Rechte und für unſere, verrätheriſch uns entriſſene Un⸗ 
abhängigkeit. Wir fürchten keine Drohungen — unfere 
Väter lehrten uns fürs Vaterland kämpfen und — ſterben. 
Es giebt übrigens keine ſchreckliche Drohung, oder tolle 
Grauſamkeit, mit welcher der Czar uns ſchrecken könnte — 
denn nur das ruſſiſche Joch iſt für uns ſchrecklich. um 
dieſes ſchändliche Joch abzuſchütteln, erfolgte am 22. Ja⸗ 
nuar das Loſungswort des Volksaufſtandes. Der Kampf 
mit dem F inde begann, und heute hört man in ganz 
Polen nur das Feldgeſchrei „zu den Waffen!“ f 

Landsleute! Kämpfen wir alſo fernerhin wie bisher! 
Nur mit den Waffen erringt man die Freiheit, nur mit 
Blut erkauft man die Unabhängigkeit des Vaterlandes! 
Fort mit jedem Vergleich mit Rußland. Nur Verräther 
und erbärmliche Menſchen können daran denken. We 
Ihnen, wehe allen Denen, welche die Einigkeit der Nation 
zu vernichten trachten! — Alle braven Polen wollen käm⸗ 
pfen, ohne Ruhe bis zum letzten Blutstropfen. Bis de 


ö 


mitten im Winter gegen eine 100,000 Mann ſtarke, gut 


Gegenſätze. Auf der Anklagebank erſchien ein junger Stu⸗ 
dent der Theologie, Andreas Nicolai, 22 Jahre alt, 
unter der Beſchuldigung des vielfach wiederholten Dieb⸗ 
ſtahls. Das Aeußere dieſes jungen Menſchen iſt in je⸗ 
der Beziehung empfehlend. Auf ſeinem Geſicht machten 
ſich neben blühender Geſundheit deutliche Züge von Gut⸗ 
müthigkeit, Beſcheidenheit, Herzensgüte bemerkbar. Seine 
Haltung und Sprache bekunden eine Solidität, eine Bil⸗ 
dung, einen Anſtand, wie fie jungen Leuten im Allge- 
meinen, insbeſondere aber einſtigen Lehrern der Moral 
und Tugend fo wohl anſtehen. Trotzdem und alledem ift, 
wie geſagt, der junge Nicolai ein Dieb. Man wird ſich 
vielleicht noch aus unferen an dieſer Stelle erſtatteten Be⸗ 
richten erinnern, daß im vergangenen Winter in der hie⸗ 
figen Univerfität eine Zeitlang fait täglich Diebſtähle an 
Ueberziehern, die den Studenten gehörten, vorkamen, ohne 
daß es gelingen wollte, die Thäter zu ermitteln. Es ger 
lang dies indeſſen endlich einem der Beſtohlenen. Der⸗ 
ſelbe hatte fo eben das Verſchwinden feines Paletots vers 
mißt und ſich mit dem Gedanken des Nimmerwieder⸗ 
ſehens jenes Kleidungsſtückes vertraut gemacht, als er, 
einen Corridor paſſirend, daſſelbe auf dem Leibe eines 
anderen Studenten, nämlich des Nicolai, erblickte. Der 
Zufall wollte, daß Letzterer dem Beſtohlenen von Halle 
her, wo Beide früher die Univerſität frequentirt hatten, 
nur zu wohl bekannt war. Wir ſagen nur zu wohl, denn 
der Beſtohlene erinnerte ſich ſofort, daß Nicolai ſich auch 
in Halle einer Reihe von Diebſtählen ähnlicher Art ſchuldig 
gemacht hatte. Man hatte ſchon dort im Sinne, ihn in 
gebührende Berührung mit dem Strafrichter zu bringen, 
unterließ es aber, weil man der ſtudentiſchen Ehre im 
allgemeinen nicht ſchaden und weil man dem jungen leicht⸗ 
ſinnigen Menſchen die Karriere nicht verderben wollte. 
Da dieſe zarte Rückſicht nicht beſſernd auf ihn gewirkt 
hatte, ſo konnte von einer ferneren Schonung nun nicht 
mehr die Rede ſein. Der Fall ward zur Kenntniß der 
Behörde gebracht, welche von Nicolai ſofort bei deſſen 
erſten Vernehmung das Geſtändniß erhielt, daß ſämmt⸗ 
liche in der Untverſität in jener Zeit vorgekommene Pa⸗ 
letot-Diebftähle von ihm verübt ſeien. Dieſes Geſtänd⸗ 
niß wiederholte er auch im Audienz⸗Termin. Die Art, 
wie er es ablegte, bekundete eine große Offenheit und 
Reue. Daß etwa große Noth ihn zur That getrieben, bes 
hauptete der Angeklagte ſelbſt nicht, und wir haben pris 
vatim in Erfahrung gebracht, daß Nicolai zwar nicht in 
brillanten Verhältniſſen gelebt, aber ausreichende Mittel 
zu feinem Unterhalt beſeſſen hat. Einen Entſchuldigungs⸗ 
grund für ſein Vergehen hatte er aber doch zur Hand. 
Er behauptete nämlich, es habe ihn eine krankhafte Be⸗ 
gierde zu den Diebſtählen getrieben. Um den Werth oder 
Unwerth dieſes Einwandes beurtheilen zu können, wäre 
es nun intereſſant, ja nothwendig geweſen, zu wiſſen, 
was der Angeklagte mit den geſtohlenen Sachen gemacht, 
namentlich ob er ſie etwa zur Befriedigung irgend welcher 
Leidenſchaften oder Neigungen verwerthet hat. Auf dieſen 
Punkt ward jedoch nicht näher eingegangen, wie über- 
haupt eine Beweisaufnahme bei dem vollſtändigen Ge⸗ 
ſtändniß des Angeklagten nicht ſtattfand. Der erwähnte 
Einwand deſſelben, der auf das Vorhandenſein einer 
Diebſtahls⸗Manie hienauslief, fand Seitens des Gerichts 
ebenfalls keine weitere Berückſichtigung. In früheren Zeiten 
ließ man den Geiſtes⸗ und Gemüthszuſtand von Ange- 
klagten, welche Verbrechens-Manien behaupteten, durch 
Sachverſtändige unterſuchen. Alle Gerichtsärzte der neue» 
ren Zeit ſtellen indeſſen die Eriftenz einer Diebſtahls⸗ 
Manie — ſofern darunter ein pſychologiſcher Zuſtand 
verſtanden wird, in welchem der Dieb für die That als 
nicht zurechnungsfähig erachtet werden könnte — in Ab» 
rede und laſſen einzelne Ausnahmefälle nur bei ſchwan⸗ 
geren Frauen zu. Es ward deshalb auch in dieſer Ber 
ziehung in Betreff des Nicolai keine ärztliche Explora⸗ 
tion für erforderlich erachtet. Das Gericht erklärte den 
Angeklagten des wiederholten Diebſtahls ſchuldig und ver⸗ 
urtheilte ihn zu 6 Monaten Gefängniß. Die gute Er» 
ziehung, die er genoſſen, die Bildung, die er ſich erworben, 
und die Lebensſtellung, in der er ſich als Student der 
Theologie befand, wurden mit Recht vom Präfidenten 
als ſtrafſchärfende Gründe hervorgehoben. Der Verur⸗ 
theilte hörte dieſe Entſcheidung, deren Conſequenzen für 
fein ferneres Fortkommen natürlich die traurigsten ſind 
mit einer gewiſſen Verſtörtheit, welche zu dem Schluſf, 
berechtigte, daß er die Tragweite des Urtheils ſehr wohe 
überlegt hat und begreift. 
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Kirchliche Nachrichten vom 11. bis zum 18. Mai. 
St. Marien. Getauft: Kfm. Behrend de Cuvry 
Tochter Clara Marie. Malermſtr. Kriebiſch Sohn Robert 
Theodor Eduard. Lithograph Focke Tochter Flora Alma. 
Kaufm. Keck Tochter Meta Chriſtiane Friederike. Schuh⸗ 
machergeſ. Auhl Sohn Eduard Eugen. Kgl. Ober-Poſt⸗ 
Sekretair Jablonowöki Tochter Cathinka Carol. Joſephe. 
Geſtorben: Jungfrau Marie Pauline Schnorkowska, 
18 J., Tuberculoſe der Lungen. Schuhmacher Meiſter 
Schlenther Tochter Emma, 6 M., Durchfall, Penfionirter 
Steuerbeamter Joh. Gottl. Buchart, 84 J., Lungenegtarrh. 
St. Johann. Getauft: Maurermſtr. Hummel 
Tochter Aana Loulſe. Schmidtgeſelle Rothbart Tochter 
Emilie Maria Martha. 

Aufgeboten: Schuhmachergeſ. u. Wwr. Carl Aug. 
Becker mit Wwe. Eliſabeth Emilie Schmidt geb. Schubert. 
Unteroffizier u. Hautboift im Kgl. 4. Oſtpr. Grenadier- 
Regim. No. 5 Joh. Gottlieb Klandt mit Jofr. Auguſte 
Mathilde Emilie Pawelzig. 

Geſtorben: Schiffskapitain Müller Sohn Otto George 
Wilhelm, 8 M., Waſſerkopf. Schneidergeſ.-Frau Florent. 
Eliſab. Ruſchky geb. Werner, 62 J., Lungen- und Bruft- 
fell-Entzündung. Kaufmann Schnabel Tochter Maria 
Louiſe, 1 J. 2 M., Magenkatarrh. Schiffszimmergeſ. 
Schramm Sohn Carl Guſtav, 1 M., Verdauungsſchwache 
und Diarrhoe. Schriftſetzer Bartz unget. Sohn, 1 M. 
14 T., Durchfall. : 

St. Catharinen. Getauft: Fleiſchermſtr. Haber- 
mann Sohn Otto Friedrich. Bernſteindrehermſtr. Jaglinski 
Tochter Helene Juliane Hedwig. Zimmergeſ. Feyerabend 


polizeilich einſperren und ſieht ih genöthigt, feinen 
Standpunkt in einem öffentlichen Schreiben zu beſtim⸗ 
men; hohe Beamte und Generale wechſeln jede Woche. 
Die polniſche Regierung, unſichtbar wie fie iſt, bietet der 
nur allzu ſehr ſichtbaren und fühlbaren Trotz an jedem 
Puncte der Thätigkeit, kreuzt ihre Tendenzen und para⸗ 
lpſirt ihre Handlungen. Ich gehe zu der Geſchichte des 
uns benachbarten Kampfplatzes über. Vor einigen Ta 
gen poſaunte ein vermutblich moskowitiſches Telegramm 
von der gänzlichen Zerſprengung des Jezioranski und 
Czachowski, was es weislich mit der Zeriprengung des 
Miniewski'ſchen und Rumocki'ſchen Corps zuſammen 
ſtellte. Jezioranski, 750 Mann ſtark, hielt einer bedeu⸗ 
tenden Uebermacht zwei Mal Stand, den 1. Mai bei 
Kobylanka, den 6. Mai bei Tepila. In beiden Schlach 
ten, denn ſo können ſie gewiß genannt werden, blieb 
Jezioransti Sieger auf dem Platze, und zuverläſſigen 
Nachrichten zufolge verloren die Ruſſen 500, die Polen 
an 150 Mann an Todten und Verwundeten, die jedoch 
auf der Stelle durch bedeutende Zuzüge erſetzt wurden. 
Czachowski, General en chef für Sandomirien, mit den 
Chefs der einzelnen Abtheilungen Kanonowicz, Gry⸗ 
linski und Lopacki, der in dem waldigen und gebirgiſchen 
Sandomiriſchen ein ſehr gutes Terrain für einen Par⸗ 
tiſanenkrieg findet, entwand ſich der Uebermacht Czen- 
gery's und befindet ſich jetzt, nicht wie ruſſiſche Tele · 
gramme wollten, im krakauer Gebiet, aber zwiſchen Za⸗ 
wichoſt und Gliniani. Was die in der krakauer Woje⸗ 
wodſchaft zerſprengten Abtheilungen anbetrifft, iſt nicht 
zu überſehen, daß dieſelben, größtentheils aus den Trüm ; 
mern des Langiewiez'ſchen Corps refrutirt, obwohl gut 
bewaffnet, viele demoraliſirende Elemente in ſich hatten, 
die der Uebermacht des in der krakauer Wojewodſchaft 
ſehr ſtarken Feindes nicht Stand halten konnten. 
Uebrigens iſt die krakauer Wojewodſchaft durch die pol⸗ 
niſchen und ruſſiſchen Durchmärſche ziemlich ausgehun⸗ 
gert, was leider jene unfruchtbaren Gegenden traf, die 
einem Partiſankriege am beſten entſprachen. Das 
Miniewski'ſche Corps, aue 680 Mann beſtehend, (400 
Schützen, 200 italieniſch-franzöſiſche Legion, 80 Cavalle⸗ 
rie zum Lagerdienſt), erſchien bei Podlesce, wo es ein 
glückliches Vorpoſten⸗Scharmützel beſtand. Nach einem 
Eilmarſche durch die Olkusz'ſchen Wälder wurde das 
Corps bei Krzykawa von überwiegenden Kräften ange⸗ 
fallen. Miniewski warf die Ruſſen zurück; bei einem 
Bayonnetangriff fiel der tapfere Garibaldianer Nullo. 
Kaum war die Schlacht vorüber als eine neue Abthei⸗ 
lung (11 Comp. Infanterie und 1 Sotnie der Koſaken) 
die Polen bei Chachtow angriff und ſie zum Rückzuge 
über daſelbſt befindliche Sümpfe zwang, wobei viele um⸗ 
kamen. Die Franzoſen und Italiener haben ſich brav 
gehalten, die meiſten Verluſte ſind polniſcherſeits. Die 
Ruſſen verloren an 200 Mann. Das Rumocki'ſche Corps 
(400 Mann) erſchien bei Wielkawies, wo es auf der 
Stelle eine Schlacht mit dem von Skala und Michalo— 
wice herankommenden Feinde aufnehmen mußte. Nach 
Zitündigem Feuer wurde das Corps zerſprengt. Die 
beiderſeitigen Verluſte ſind bedeutend. Die Polen wur⸗ 
den von zwei Seiten angegriffen. Ueberhaupt iſt die 
Stellung der Ruſſen im krakauer Gebiete, eine höchſt 
vortheilhafte. Sie haben kleine Beſitzungen in Bendzin, 
Slawkow, Olkusz, Skala, Prozsowice und Brzesko, die 
je zu zwei gegen jedes neue Corps heranxücken und von 
Miechow jeden Moment Hülfe bezieben können. Deſſen 
ungeachtet hält fi der Inſurgenten⸗Chef Boncza und 
ein anderer, Otſinski, durch ſchnelle Bewegungen; der 
erſtere hat 400 Mann Cavallerie.“ 

— Das Intereſſanteſte, was uns aus Warſchau 
vorliegt, iſt die Tyatſache, daß das revolutionäre „Cen- 
tralcomité“ jetzt dieſen Namen abgelegt und ſich als 
„Proviſoriſche Regierung“ etablirt hat. Den erſten Akt 
ihrer Thätigkeit hat die neue Firma durch ein Cirkular, 
„Dekret“ genannt, begonnen, in welchem fie ihren Geſchäfts⸗ 
freunden dieſe Firmenveränderung anzeigt und dieſelbe 
weitläufig durch die Vorausſetzung motivirt, daß das 
Organ die Anerkennung aller Parteien des Landes für 
ſich habe. Schwache Hoffnungen für das lange Beſtehen 
der neuen Firma, namentlich wenn man in Betracht 
zieht, daß, wenn nicht alle Anzeichen trügen, die nuſſiſche 
Regierung jetzt gewillt iſt, mit aller Energie gegen die 
Aufftändiſchen vorzugehen. Der „Oſtſee⸗Zeitung“ ſchrelbt 
man nämlich aus Warſchau, daß in der Nacht vom 7. 
zum 8. Mai viele Arretirungen vorgenommen worden 
find, und daß in der darauf folgenden Nacht unter An 
führung des Oberpolizeimeiſters General Lewszyn eine 
große Hausſuchung im Hotel de l'Europe ſtattgefunden 
bat. Dieſes größte unſerer Hotels, ſchreibt der Korre- 
ſpondent, ift gegenwärtig in 150 bis 180 Nummern nur 
von polniſchen Gutsbeſitzern bewohnt, während nur wenige 
andere Reiſende dort logiren. Ob nun die große An⸗ 
ſammlung ſo vieler Polen an einem Orte Verdacht er⸗ 
regte, oder ob andere Anzeigen der Grund geweſen, habe 
ich augenblicklich eben ſo wenig erfahren können, als etwas 
Gewiſſes über das Reſultat der Reviſion, doch waren 
heute Abend die Eingänge zum Hotel noch ftrenge von 
Gensd'armen ꝛc. bewacht. Uebrigens ift auch die Haupt⸗ 
wache auf dem ſächſiſchen Platz ganz nahe dabei mit meh⸗ 
reren Hundert Soldaten in den dort neu erbauten Ba- 
racken. Es muß indeß etwas ganz beſonders Ungewöhn⸗ 
liches unter dem hier vorkommenden vielen Ungewöhn⸗ 
lichen im Werke ſein, denn heute in den Amtsſtunden 
ſind auf einem Gerichtsbureau, und Nachmittags auf dem 
Generalpoſtamt, ſo wie den damit in Verbindung ſtehen⸗ 
den Hilfsbureaus Verhaftungen von Beamten vorge- 
nommen worden. 


Gerichtszeitung. 

[Berliner Stadtgericht. Dritte Deputation.) 

Ein „angehender Theologe“ und ein Dieb — dies 
find gewiß zwei Begriffe von jo ungeheuerlſchem Con, 
traſte, daß es ſchwer wird zu glauben, ſie könnten auf 
einen und denſelben Menſchen zutreffend fein. Und doch 
lehrte uns ein geſtern verhandelter Prozeß die wirkliche 
Exiſtenz einer wunderſamen Vereinigung jener ſchroffen 


Iebte raſſiche Sotdat fort jein wind vom polnischen Boben, 
s der weiße Adler in feiner ehemaligen Macht erglänzen 
wird! In Gottes Namen vorwärts! Mit dieſem Loſungs⸗ 
wort eilt zum Kampfe. Mit der Mauer Eurer Bruft 
umringt die Feinde. Mögen die Waffen das Werk der 
Erlöſung vollenden! Mögen die blutigen Brandſtätten 
unſerer Wohnſitze das Grab der ruſſiſchen Schaaren werden! 

olen muß und wird frei ſein. Warſchau, 13. Mai 1863. 

An das Nationalheer. 

Soldaten! Beſeelt von Liebe zum Vaterlande und von 
Haß gegen das ruſſiſche Joch, habt ihr den Kampf be⸗ 
donnen! Jung und nicht gewöhnt an Mühſeligkeiten, 
ohne Kenntniß oder Kriegskunſt, ohne Gewehre, ohne 

äbel, ohne Munition, faſt mit bloßen Händen und 
unter Lebensgefahr euch Waffen erobernd, eröffnetet ihr 


eingeübte und mit Allem verſehene Armee, aus den aus⸗ 
Aid hen Soldaten Rußlands beſtehend, den Kampf. 
ind ſchon kämpft ihr über drei Monate unerſchütterlich 
täglich ſtärter, täglich drohender gegen den Feind! — Und 
ihr kämpft großmüthig, wie es dem edlen Krieger 
ebührt. Die von den Ruſſen an euren verwundeten 
rüdern verübten Grauſamkeiten fachen nur in euch das 
euer der Kampfluſt an — aber nie den Trieb der Wie⸗ 
Dervergeltung! Soldaten! Ehre ſei euch dafür! Ohne euch 
5 kennen, wagt es der Czar euch Amneſtie zu geben, 
br habt, wie polniſchen Soldaten gebührt, geantwortet — 
Mit neuen Schlachten und neuen Siegen! Soldaten, die 
Wien iſt ſtolz auf euch. Fahret fort auf dieſem ſchönen 
Fu des Rubmes, der euch und dem Vaterlande die 
— heit und Unabhängigkeit wiedergiebt. In der Hitze 
d Kampfes und unter dem Hagel von Kugeln, denket 
Man, daß jeder Sieg die Stunde der Freiheit näher 


bringt, und ; Fade 05 10 
zu fütgen. jeder Verluſt dazu beiträgt, uns ins Gr 


Bor 30 Jahren kämpften eure Väter bei Stoczel, 
N er Iganie, auf a Schanzen von Wola, und 
Sim = bewunderte ihren Muth! Soldaten! Ihr jeid 
ihre Bier Helden, Blut von ihrem Blut, Bein von 
ihr = 5c Werdet ihr weniger Muth haben? Wollt 

blachten ieſe theuren vaterländiſchen Fahnen, mit 
— ſolen bedeckt, in euren Händen — befleckt 
tion ist ruhig eln und hundertmal Nein. Die Na. 

egrow er der und die jungen Helden von 
dieſelben zeugt — Welt den Beweis, daß Polen noch 
gen, wie in 15 aß in euch noch dieſelben Herzen ſchla⸗ 
— en Helden von Samo Sierra und in den 
dörodenen Kriegern von Grochow. 
5 oldaten! Ihr ſeid tapfer, ſeid auch feſt und aus- 
auernd im Ertragen von Mühſeligkeiten. Von eurem 
uth, eurer Manneszucht und eurer Aufopferung hängt 
die Zukunft des Vaterlandes ab, und ſo wie der Ruhm 
und die Dankbarkeit der Nation des Tapfern wartet, 
ebenſo wartet die Verachtung derer, die feig vom Schlacht⸗ 
felde entfliehen! 

Vorwärts alſo! Auf dem Schlachtfelde, mitten unter 
dem Hagel der Kugeln ſuche die polniſche Jugend ſich 
Ruhm, und einſt, wenn der Tag der Freiheit erſcheinen 
enden euch eure auf dem Felde der Ehre ergrau⸗ 
—— äter an ihr Herz drücken, und mit Stolz ausru- 
ur Wahrlich, das find unfere Söhne, die echten pol: 
Krieger! — Im Namen Gottes, Vorwärts! Es 
en Sieg oder Tod! Warſchau, 13. März. 1863. 
. Aufrufen folgte heute noch ein Erlaß des Cen⸗ 
daß omités, worin ſelbiges der Nation ankündigt, 
6 — heutigen Tage an die Benennung Gentral- 
Sam der e dee enden and da 

el Nationalregierung angen ö at 
— — — Alle früheren Befehle 9 
— En r omitees bleiben in Kraft. Das Siegel 
and den Reiter es zeigt von nun an den Adler Polens 
derſelben d er Litthauens im halben Felde, unterhalb 
N en Erzengel Michael; die Umſchrift lautet: 
Nationalregierun ängi 
keit“ Di g. Freiheit. Gleichheit. Unabhängig ⸗ 
x a. og trägt ebenfalls das heutige Datum. 
Köln. 3 1 2 der Dinge in Polen geht der 
Sue Folgende u rakau vom 12. Mai aus polniſcher 
e H 
Nuftonalteg r n . Dictatur ſchlug die proviſoriſche 
fiver als mittel n Warſchau ſowohl in adminiſtra⸗ 


ie erklärte jede D 


— - 
trieben ein, Womit fie den Mieroslawski'ſchen Um⸗ 
ches jede Formir esſtoß gab, erließ ein Reglement, wel⸗ 
gewann, indem ſie größerer Abtheilungen verbot, und 
alle ſpeciellen vellbiſche K. Verordnung vom 15. April 
Kampfes um die Unabpängbenen. Angeſichts des großen 
treue und aufopfernde u 
— eg = aller politiichen Färbungen. Die im⸗ 
Samo itien, die Siege n ber due — Eitthauen und 
die Griolge Czachowski's im re ee 
ge im Lublin ſchen, die neueften Nachri — . — 
on dem Aufſtande in Volhynien, in der — > = 0 
lodzimierz wotynski, wogen genügend die “bet dies > 
— der Kriegführung nothwendigen Niederlagen 5 5 
Face der tapfere Young, Lelewel und die Inſurgenten⸗ 
— * in der krakauer Wojewodſchaft erlitten. Ueber⸗ 
= Tn: der Aufftand an Verbreitung, Montirung 
5 ‚beilnahme des Landvolkes zu, was deſto mehr noth 
beden — die Ruſſen ihrerſeits alles Mögliche thun und 
mehrt nd ihre Streitkräfte im Königreiche Polen ver⸗ 
mus baben, indem fie zugleich alle Mittel des Terrocis. 
atienufboten, um die einmüthig auf die Seiten der 
Der nalregierung tretende Bevölkerung einzuſchüchtern. 
nen Sid; der jetzt in Polen herrſcht, wird wohl kei 
der elfen chen in der Geſchichte aufweiſen können. Unter 
a ge Hand eines zermalmenden Druckes fühlt 
Inſurrecti geheimnißvolle Kraft ſchalten und walten, die 
leder Tag läßt er Tuche ſetzen, Befehle erteilen, und 
unter den gat der ruſſiſchen Regierung weniger Terrain 
räthe ſchicen ien. Der Staatsrath und die Provincial 
hre Abſchiedsbriefe, der Erzbiſchof läßt fie 


Helene Amalie. 


Tochter Metha Node Reſtaurateur Matern Sohn 
Wilhelm Johann Otto Oskar. Zimmergeſell Stielow 
Tochter Amalie Louiſe. Zimmergeſ. Oſtrowski Tochter 


Aufge voten: Lehrer Emil Rudolph Butſchkow mit 
Igfr. Marie Juliane Wick. 

Geſtorben: Diener Friedr. Kojewski, 35 J. 9 M. 
10 T., Waſſerſucht. Kellner Wodetzkl Sohn Bruno Felix, 
15 T., Krämpfe. Ehemal. Schauſpieler Friedr. Wilhelm 
Weiſe, 71 J. 2 M. 19 T., Alterſchwäche. Fleiſchermſtr. 
Carl Friedr. Wilh. Kluwe, 40 J. 2 M. 10 T., Abzeh 
Ei Webermſtr. Wilh. Aug. Wichert in Schlapke, 58 J. 
7 M. 4 T., Innere Darmeinklemmung und Entzündung 
des Bauchfells. 

St. Trinitatis. Getauft: Stellmachermeiſter 
Sohr Sohn Albert Willi. Baumeiſter Wendt Tochter 
Caroline Margaretha Emma. Schmiedemſtr. Wulſten 
— Martha Helene. Kutſcher Bluhm Sohn Emil 

uſtav. 

Aufgeboten: Telegraphiſt Otto Adolph Heinrich 
Conrad mit Igfr. Wilhelmine Auguſte Jäckſtädt in Kö⸗ 
— —.— Schneidermflr. Carl Ferdin. Marlitz mit Cathar. 
Eliſabeth Fröſe. 

Bartholomäi. Getauft: Zimmergeſ. Markowski 
Sohn Heinrich Ferdinand. Zimmergeſ. Adrian Sohn 
Carl Auguſt. 

Aufgeboten: Steuer-Auffeher u. Landw. Lieutenant 
Ernſt Eugen Ottomar Vorkowski mit Igfr. Malwine 
Jakobine Amalie Rohde aus Marienwerder. 

Geſtor ben: Böttchergeſ. Herrmann Sohn Oskar 
Max, 2 M., Krämpfe. Schiffs⸗Capitain und Hoſpitals⸗ 
Inſpektor von St. Jacob Joh. Naumann, 67 J 6 M., 
Herzlähmung. Lootſe Zander Tochter Henriette Olga 
Martha, 2 T., Cklampſie. Böttchermſtr. Friedr. Beuſter 
61 J. 15 M., Darmruhr. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Getreide⸗Faktor 
Siemens Tochter Vitalis Hedwig Valeska. Kaufmann 
Schüttke Tochter Johanna Margaretha. 

Aufgeboten: Kaufmann Friedr. Aug. Mackowski 
mit Igfr. Clara Malwine Ottilie Reinhold. 

Geſtorben: Gärtner Carl Gottfr. Teichmann, 53 J., 
Magenkrebs. Herrn Fink Sohn Johannes Gotthilf, 2 J. 
5 M., Typhus. Tanzlehrer Friedr. Wilh. Riegel, 39 a 
6 M., Lungenſchwindſucht. (Schluß folgt.) 


1 — TA ET LER 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


190 4 335,21 [4 11,3 NNO. friſch, hell u. ſchöͤn 
mit leichten Wolken. 

200 8| 337,17 53 [NNO . ſtürm. bez. Nachts 
Hagel⸗ u. Regenſchauer. 
12) 337,56 5,6 NNO. ſtürmiſch bezogen. 


Schiffs-Rapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 19. Mai: 
Hellieſen, Pielen, v. Reval, m. Kalkſteinen. — Ferner 
7 Schiffe mit Ballaſt. 5 


Geſegelt: 
3 Schiffe mit Getreide und 1 Schiff mif Holz. 
Angekommen am 20. Mai. 
Janſſen, Mercis; u. Watſon, Banffſhire, v. London, 
m. Cement. Troſt, Chriſtine, v. Emden, m. alt Eiſen. 
Hinrichs, Maria, v. Stettin; u. Mohr, Antonie, v. Ant⸗ 
werpen, m. Stückgütern. Bartolomäus, Triton; u. Zeſſin, 
Eintracht, v. Hartlepool, m. Kohlen. — Ferner 6 Schiffe 
mit Ballaſt. 
Geſe 


gelt: 
Gallilee, Dampfſchiff Smyrna, n. London, m. Getreide. 
Ankommend: 3 Schiffe. Wind: NO. 


Producten⸗ Berichte. 


315 pr. 81 pfd. 
Erbſen w., fl. 310, 312, 315. 
Raps fl. 740. Rübſen fl. 650. 


Berlin, 19. Mai. Weizen loco 58—71 Thlr. 


455 
Sale ma e 2b f. 2238 Thlr. 
Se , Mut 52H 

n, Koch⸗ 45 —50 Thlr. ante 42—45 Thlr. 
Rüböl loes 15: T 8 n de wee 3 
Leinöl loco 15 lr. 
Spiritus 15 Xhlr. pr. 8000 Tr. 
Königsberg, 19. Mal. Weizen 74—78 Sgr. 
Ng en 50553 Ser. 8 
e gr. 32—43 Sgr. kl. 34-35} Sgr. 
afer 25284 Sgr. 
rbſen 50—52} Sgr. 
Leinöl 154 Thlr. 


Rüböl 15 Thlr. 
Spiritus 154 Thlr. pr. 8000 * Tr. 


If. Br. Glo, 
Pr. Freiwillige Knie . 44 — 1100 
Staats - Anleihe v. 1889 . 5 1064105 
Sigats- Anleihen v. 1854, 55, 57 41 1014101 
Mh v. 1859 44 102, 101 
do. v. 18565. 44 10111014 
do. v. 1850, 1882 4 99 98 
do. . 1888. % 98 
do. 1862 „% „909 het 
Staats -Schulpſcheinne 13 204 21 
. i 


Prämien - Anleihe v. 1855 


Elbing, 19. Mai. 


Königsberg. 


Weizen 73—83 Sgr. 

Roggen 49 —53 Sgr. 

Gerſte gr. 33—43 Sgr., kl. 31-37 Sgr. 

Hafer 21—26 Sgr. 1 

Erbſen w. Koch⸗ 48 —50 Sgr. 

Spiritus 15 Thlr. 

Breslau, 18. April. Weizen pr. Böpfd. weißer 63 — 
77 Sgr., gelber 63 — 74 Sgr. — Roggen pr. 84pfd. 
49— 53 Sgr. — Gerſte pr. 70pfd. weiße 40 — 41 Sgr., 
gelbe 36—38 Sgr. — Hafer pr. 50pfd. ſchleſ. 26 — 
27 Sgr. — Erbſen 43—48—52 Sgr. — Wicken 32 — 
38—42 Sgr. pr. 150 Pfd. — Rappkuchen 48 —51 Sgr. 
pr. Str. — Schlaglein 180— 190 — 200 Sgr. — Lupinen 
40 — 45 Sgr. — Kartoffeln pr. Sack à 150 Pfd. netto 
18—22 Sgr. 


Thorn paſſirt und nach Danzig 

vom 16. bis incl. 19. Ma 

1213 Laſt Weizen, 1145 Laſt Roggen, 162 Laſt Erbſen, 

58 Laſt Leinſagt, 151 Laſt Rübſaat, 9507 fichtene Balken 
u. Rundholz. Waſſerſtand 1 Fuß 3 Zoll. 


Anger ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Se. Excellenz Wirklicher Geheimer Rath u. Ober- 
Präſident der Provinz Preußen Dr. Eichmann aus 
Rittergutsbeſ. Steffens n. Gattin aus 
Die Kaufl. Galewski a. Kiſten, 


beſtimmt 
E 


Mittel Golmkau. 


Feldmann a. Glauchau, Uhle a. Leipzig, Wolff u. Hirſch⸗ 
feld a. Berlin. 


Hotel de Berlin: 

Amtmann Horn a. Oslanin. Die Kaufl. Lehmann 
n. Gattin, Goldbauer, Weinſtock, Naumann, Selig, 
Sauer u. Fürſt a. Berlin, Röhl a. Magdeburg, Nicolai 
a. Stettin u. Hennig a. Königsberg. 

Walter's Hotel: 

Aſſecuranz⸗Inſpector Täſchner a, Leipzig. Oekonom 
Barz a. Booſſen. Die Kaufl. Golde a. Berlin, Broms 
a. Glasgow, Neuffert a. Leith, Uhlig a. Solingen und 
Abel a, Leipzig. Frau Rittergutsbeſ. Hell a. Kobilla. 
Frau Predig. Pohl a. Breſin. Frl. Freitag a. Neuſtadt. 

Schmelzer's Hotel: 

Fabrikbeſ. Sachs a. Altkirch und Achilles a. Lübeck. 
Die Kaufl. Schlemmer a. Erfurt, Gronert a. München, 
Hirſchfeld, Levy u. Soldin a. Berlin, Joachimſohn aus 
Koliebken u. Cohnheim a. Leipzig. 

: Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Römer a. Gumbinnen und Kirchner aus 
Wolgaſt. Avantageur v. Biberſtein g. Berlin. Stadt⸗ 
Rath Zermelo n. Gattin a. Tilſit. Die Kaufl. Weidner 
u. Glaſow a. Berlin, Selbsherr a. Düſſeldorf, Dellevie 
a. Hamburg u. Chriſtoffel a. Aachen. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. v. Pannewig a. Schwetz. Landwirth Wall⸗ 
burg n. Gattin a. Röhlau. Rentier Lentz n. Sohn u. 
Lieut. Flatow a. Königsberg. Mühlenbeſ. Süßmann a. 
Neuteich. Hopfenhändler Frantzius a. Bromberg. Die 
Kaufl. Fiſcher a. Graudenz, Engel a. Stolpe, Gundel 
a. Marienburg, Korber a. Königsberg, Hirſchvurg und 
Steinhauer a. Berlin. Regier.⸗Aſſeſſor Werkmeiſter aus 
Frankfurt. Inſpector Braune a. Lauenburg. Oeconom 
Raſch a. Neuſtadt. Particulier Voigt a. Thorn. 
Stud. theol. Wüttig u. Meyer a. Bromberg. Prediger 
Zernow a. Alt Carbe. Buchhändler Stein a. Memel. 
Eigenthümer Thiele a. Berent. Agent Wöpke a. Elbing. 

Zujack's Hotel: 

Gutsbeſ. Gronwald a. Gr. Lichtenau. Die Kaufl. 

Ziem a. Marienſee u. Schulz a. Strasburg. 


— — 0àj— — — — — — 
* * * 
Victoria-Theater zu Danzig. 
Donnerſtag, den 21. Mai 1863. Zum erſten Male: 
(neu). Vetter Chriſtoph. Genrebild in 1 Akt 
von Th. Oswald. Sodann: Nehmt ein Exempel 
dran! Luſtſpiel in 1 Akt von Dr. Töpfer. ierauf: 
Zum erften Male wiederholt: Aus Liebe 
ur Kunſt, oder: Eine Theaterprobe von 

ilettanten. Schwank mit Gejang in 1 Akt von 
G. v. Moſer. Muſik von Conradi. 


eee 

Numcrirte Sperrſitz⸗Plätze zum 
Victoria Theater à 9 Sgr. find täglich zu 
Haben Heil. Geiſtgaſſe 40 C. 2 Tr. 


Polniſcher Kientheer, 


in feinſter Qualität zu 5 Thaler pro Tonne bei 
Chrisi. Friedr. Meck- 


Penſions Quittungen, 
ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 
Edwin Groening. 


Bei uns iſt zu haben: 


Die Krankheiten der 


und deren dende e Behandlung. 
n 


0 
Georg Lackner, 
Herzogl. Sachſen⸗Coburg⸗Gotha'ſchem Geſtüts⸗Thierarzt 
gr. 8. geh. Preis 15 Sgr. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutſche und ausländische Literatur. 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 
Ju Elbing: Alter Markt 17. 


MEDAILEE DE LA SOCIETE DES SCIENOES 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 


von Dioquemare uin Rouen 
Fabrik in Rouen, ıus St-Nicolas, 30, 
Um augenblicklich Haar und Bart in 
allen Nüaneen, ohne Ge fahr für die Haut 
m färben. — Dieſes Farbemittel iſt das 
Bette aller bisber da geweſenen. 
En- gros- Niederlage hei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief, in Carlsruhe. 


Meinreich jortivtestager 
von Herrenhüten 
ſowohl von auswärtigen, 
wie in meinem eigenen 
„abrikate empfehle zur 
geneigten Beachtung. 
Th. Specht, 
Hutjabrifant, Breitgaſſe 63. 


Hämorrhoiden. Magen 
ſchwäche. — Obftrnetion ze. 


Die bislang nach dem Ober⸗Stabsarzt a. D. Dr. Fest 
benannten Fabrikate: 


ö Vegetabiliſcher 
Hämorrholdal⸗Magenliqueur 


— in Originalfl. a 10 Sgr. — und 


Hämorrhoidal⸗Magenwein 
— in Origtnalfl. à 20 Sgr. — bereitet vom 
Apotheker 1. Cl. A. Hiypke in Berlin, 
immerſtr. 96, 
ſind als die ſicherſten und nützlichſten Getränke gegen 
Hämorrhoiden, Magenſchwäche, Obſtruetion 
ze. erprobt und anerkannt. 

Beide Fabrikate, deren Werth und Wirkſamkeit durth 
die vielfachſten wiſſenſchaftlichen Prüfungen und praktiſchen 
Anwendungen feftgeftellt iſt, werden nur in Original 
flaſchen, mit meinem Namen „A. Kypke,“ verkauft 
und — 4 ausführliche Gebrauchsanweiſungen gratis 
verabfolgt. 

In Danzig befindet ſich die alleinige Niederlage bei 

Vor gleichnami ad — . 

eichnamigen, schädlichen Nachahmungen 
wird dringend nie m er 

Apotheker 1. Cl. A. HKypke in Berlin, 

Zimmerſtraße 96. 


FFC ˙· AAA 
Ein in ſeinem Fach erfahrener Jäger, 
in beſten Jahren, mit kleiner Familie und guten 
Atteſten, ſucht zum 1. October er. ein Placement. 
Gefällige Adreſſen bittet man unter „F. 4. 
in der Expedition dieſes Blattes abzugeben, woſelbſt 
auch nähere Auskunft entnommen werden kann. 


[m —KLAö ! ] 7 

Ich wohne jetzt Heil. Geiſtgaſſe 102, 1 Treppe boch, 

geradeüber der Königl. Kapelle, wohin auch das Bureau 
und Comtoir aus der Frauengaſſe 48 verlegt iſt. 

G. Voigt, Sommiffionair u. Aktuar a. 9 

— 


—— —— — kD — 
Eine kräftige gehaltvolle Eigarre mit Havanna⸗Einlage 


Berliner Borſe vom 19. Mai 1863. 


à 20 Thlr. (8 Stück 5 Sgr.) empfiehlt Mlase Dannemann, Heil. Geiſtg. 3. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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